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Amtlicher Teil.
» die

70. Weilburg, den 24. Mürz 1914.
l'ntct" ^ crten  Bürgermeister des Kreises.

(Sfr?piÛ l1âu,e  uns mein Ausschreiben vom 17.
I>t .'̂ Uterli dtr. 244) betr. die Bekämpfung des Frost-
?Melle» f®8 Issuche ich, durch die Banmwärter nuverzüg.

Us» ob  die im Herbst an die Obstbäuine
' t°en sind sämtlich abgenommen und verbrannt

Nholt̂ ^ ueinendenfalls müßte das Versäumte sofort

^ ""»chtsp^ "n^rhalb der Gürtel abgelegten Eierchen des
suchen̂ 'U'erZ zu vernichten, sollte überall Abkratzen und

^ "lit ein̂ ^ uumstämme bis zum Boden oder ein An-
^ uns 4 Teiten Wasser und 1 Teil Obst-

xz UsUin hergestellten Brühe ausgeführt werden.
- >n uicht geschehen ist, ersuche ich, die Baum-
^dichzeit' " schleunigst verständigen zu lassen.«im,

ikÎ khandB Nullen Sic streng darauf sehen, daß alle
kilĵ ^chli,''^ ' Dürren Aeste, Bäume oder Baumstämme,

zl it? »nd ^ 'uinkel der Baumschädlinge sind, sofort be
^ gi Cr&l'annt werden. Bei Zuwiderhandlungen

^ ^ .Polizei-Verordnung vom5. Februar 1897
betr. Beseitigung abgestorbener Bäume

ich durch

«»

"Ä, ? «-digutî 70 'gung dieser Anordnung werde
Awärter kontrollieren lassen.

Der slönigliche Landral.
Lex.

s guter körperlicher Entwicklung),
werden Leute aller Berufsarten; er-

^ "" l̂ungsgxhilfen, Techniker, Elektotechniker,dchaniker, Chauffeure, Schuhmacher und

w.

y
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2 % - Bekanntmachung.
und Vierjährig-Freiwilligen für die Ma-"ktie-Abicll!.'.,g Kiantschou(Küstenartillerie) in Tsingtau

^iostxn (China.)
ISlÜT Oktober 1914, Ausreise nach Tsingtau:

1916, Heimreise: Frühjahr 1917 bezw.

sdil ,Uoc  dem 1. Oktober 1895 geboren(jüngere
„ besonder

( VJC 07 f V lUHV l | V » A. JL• UVjJlV*
Vl! Ö{ 8öhi? UUf!en:  Mindestens 1,64 m groß, kräftig,* liiiv. ' t Uor hpm i iQos.

SÄ:!?'«”»'*« i,S“”
^r. -chaniker, Chauffeure, Schuhmacher

d?»
^Ü̂ pflenu von Ostasien wird außer Löhnung
^ •*’ die 9r ei!le  Ortszulage von täglich" cm--*

1̂ >te c: ^ iährig-Freiwiliigen erhalten% Cthar> 7 •* ü VT' llvlwly,‘u '-ivuuui in
' Ortszusage von täglich 1,50 Ma^ Q6Nt7Nt»7' sinil Iinftroiü genauer Adresse sind

un vierten
rk.

unter Beifü-
?»s ^ te» m°'n Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission

beû, ^ deschcins zum freiwilligen Diensteintritt
00 bet otcr Jahre zu richten an:

^iannnabteilung der Matrosenartillerie Kiantschou,
Cuxhaven.

Ü| \ c>», j ^ ^ Lvanmiuutyuuij.
^eijS’ 9eb'0v‘ 1002 gegen den Taglöhner Jakob

Bekanntmachung.

''eftetbuJ\ °ln  Februar 1884  zu Heilberscheid
S; ^ ttirfVin' ^ lasscne Steckbrief wird hiermit als

h °mm™. - J. 1270/02.\ 5l/029' bei, 19> J1(1914.
Der Erste Staatsainvalt.

Teil»
^nselt's?

iC 1 3Än Kan°. m M- t-r-» L °r T " Kaiser ist die folgende hübsche Geschichte
V de», kam von einer größeren militärischen
%
i* Orth’ ‘•UUI  vvn einer größeren munargcyen
>??^ m̂ bierk̂ ^ Elhofer Felde bet Berlin zur Stadt

ju die Polizei in der Aufstellung von
>iee Iiet us,uteI  getan hatte. Ohne etwas ver.
tz -v» bas ier Monarch auf ' "7 Okboinipnf' Bostondem Belle-Alliance-

in v?9iment, an besten Spitze er ritt, statt
iê l j, ..«ihfei 8riedrichstratze, in die benachbarteM.."°eletrtfrT, !: »'rieortchstratze, tn ote venachvarte

E ? e»̂ ülkb̂. lvenken, und die Polizei mußte wohl
Ute»- ,- - In den letzten Tagen hat nun der

-u>» St !̂-̂ "btnen, das Gras wachsen zu hören,
i» M gespielt und dabei anscheinend der

'« , «-L?tragen, daß ein Ä«mnr mr*iti eiv?„etn Nicht frhnh'
der Kaiser

aufgegeben,
k.. ."n den^ »)'>uecumv aus Amag der Geburt

»°»U Ä 0nri  Führer der Welfenpartei in Hannover
^ !«r? b.Sbdi »ten^ bie plötzliche Vertagung der ganz

dej Isinpnmttirt hoa rtoitott föiniibnliera

Führer der Welfenpartei in Hannover

d'Ner ebenjo unerwartet hatte der
NUnven" ^ Nennung des neuen Siattha'lters

stnd ebenso unerwartet hatte
-chreise durch Wien nicht allein eine

Begrüßung mit dem Herzoge von Cumberland, sondern er
erwiderte auch dessen Besuch im herzoglichen Schlosse zu
Penzing. Nun wird angekündigt, der Reichskanzler werde
in den parlamentarischen Osterferien auf Einladung des
Monarchen nach Korfu reisen, wo dann wichtige politische
Entscheidungengetroffen werden sollten. Es ist anzunehmen,
daß auch diese Mitteilung unzutreffend ist, denn was in zwei
Wochen in Korfu spruchreif ist, kann heute schon bestimmt
werden.

Aus diesen Vorkommnissen ergibt sich, daß es wirklich
sich nicht lohnt, dem Kaiser Maßnahmen nahe legen zu
wollen, denn gar zu oft kommt es anders. Ganz besonders
hat er bei Ernennungen bewiesen, daß er den Hinweis auf
bestimmte Personen nicht leiden kann, und damit festgestettt,
daß niemand das Gras wachsen hören kann in Sachen, die
seiner eigenen Entschließung unterliegen. So ist schlechter-
oings niemand vorher in der Presse auf die Vermutung
gekommen, daß der Oberpräsidialrat Graf Rädern zum
Staatssekretär für Elsaß-Lothringen ernannt werden sollte.
Ob die Annahme, die Vertagung der Ernennung des neuen
Statthalters von Elsaß-Lothringen bedeute den Beginn
einer Kanzler-Krisis, weil Herr von Bethmann Hollweg den
ihm persönlich befreundeten Minister von Dallwitz zum
Leiter der Geschicke des Rcichslandes vorgeschlagen hatte,
zutrifft, muß daher offen gelassen werden. Bestritten
wird es.

Ohne Zweifel ist, daß die Begegnung mit dem Herzog
von Cumberland in Wien beweist, daß das oben erwähnte
herzogliche Telegramm nach Hannover die Beziehungen des
Schwiegervaters der Kaisertochter zum kaiserlichen Vater
nicht gestört hat. Der Kaiser macht aus seinem Herzen
keine Mördergrube, er würde nicht mit dem Herzoge in
frohester Weise geplaudert haben, wenn er nicht fest davon
überzeugt wäre, daß es diesem fernliegt, begrabene Dinge
von neuem zum Leben zu erwecken. So ist denn also auch
die Behauptung nur eine Vermutung, der Herzog von
Cumberland werde keinesfalls zur Taufe seines Enkels nach
Braunschweig kommen. Es liegt kein Grund vor, weshalb
er nicht eintreffen sollte. Nach Beendigung seiner Korsnrcise
wird der Kaiser wie stets Elsaß-Lothringen besuchen. Man
kann annehmen, daß ihn dann wohl der neue Siaithaller
begrüßen wird.

Politische Ruudschmr.
Ankunft des Prinzen Heinrich in Rio de Janeiro.

Der Dampfer „Kap Trafalgar" mit dem Prinzen und der
Prinzessin Heinrich an Bord trifft heute Donnerstag tn Rio
de Janeiro ein. Die brasilianische Regierung hatte ein
Kriegsschiff-Geschwader beordert, dem Prinzenpaar entgegen-
Ptfahren und es zu begrüßen, trotzdem die brafilianischen
Flottenmanöver dadurch eine Unterbrechung erfuh'-en. Im
Laufe dieser Woche begibt sich der „Kap Trafalgar" nach
Buenos Aires, wo das Prinzenpaar offiziell begrüßt wird.
Die Ozeanreise des „Kap Trafalgar" verlief teilweise stür¬
misch, die Frühlingsstürme machten dem Dampfer viel zu
schaffen, an Bord "befindet sich jedoch alles in bester Ver¬
fassung.

Eine neue bayerische königsstandarke. König
Ludwig von Bayern hat laut „Leipz. N. N." neue Bestim¬
mungen über die Standarte des Königspaares und jene der
Mitglieder des Königlichen Hauses erlassen. Die Königs¬
standarte ist von quadratischer Form ; sie zeigt in Purpur
mit weiß-blau gespickeltem Bord das königliche Wappen mit
der Krone, umgeben von der Kette des"Hubertus-Ordens.
Die Standarte der Mitglieder des Königlichen Hauses,
gleichfalls von quadratischer Form, zeigt ein weißes Ständer¬
kreuz auf blauem Grund. Der Wappenschild usw. liegen
auf der Mitte des Kreuzes.

Oec Bismarck-Gedenktag — 100. Geburtstag des
Recken— wirft seine Schatten voraus. Im Reichstag schlug
der Abg. Arendt die Prägung eines Bismarck-Talers vor.
Die „Münch. N. N." befürworten in ihrer letzten Nummer
an erster Stelle den Plan eines Lindauer Bismarck-Denk¬
mals. Seit fünf Jahren schon arbeiten deutsche, kunstfreu¬
dige Männer im Interesse dieser Sache. Das Denkmal soll
auf dem Hoyerberg bei Lindau errichtet werden und dartun,
wie sehr auch in Süddeutschland der Schöpfer der deutschen
Einheit verehrt wird.

Wirkungen des Generalpardons in der Provinz
Brandenburg. Im Kreise Oberbarnim sind laut „Kreuz-
Ztg." bisher rund 13 Millionen Mark Vermögen mehr als
im vorigen Jahre deklariert worden, davon entfallen vier
Millionen Mark auf Freienwalde. Im Kreise Niederbarnim
sind über 25 Millionen Mark und im Kreise Jüterbog-
Luckenwalde über 15 Millionen Mark Vermögen festgestellt
ivorden. Auch im Kreise West- und Osthavelland ist ein
sehr erheblicher Vermögenszuwachs gegen 1913 ermitielt
worden. Im Kreise Teltow soll die Schätzung von 25
Millionen Mark Vermögenszuwachs nicht zutreffen. Er soll
weit höher sein.

Asber die NeichshesvldungsnovsUo erwartet man
bestimmt eine Verständigung zwischen Reichstag und Re¬
gierung schon in den allernächsten Tagen. Die Einbeziehung
der gehobenen Unterbeamien in die Gehaltsaufbesserung soll
beibehalten werden, die weitergehenden Beschlüsse der
Kommission will man fallen lassen. Die Entscheidungen im
Reiche wie in Preußen werden erst nach Ostern getroffen

werben, dem Gesetze wird aber rückwirkende Kraft vom
1. April d. I . gegeben werden.

Die Reichselnnahmen im Ekalsjahr 1913 werfen
keinen Überschuß über den Voranschlag ab. Das läßt sich
jetzt, da nur noch das genaue Einnahmeergebnis des März
fehlt, mit Sicherheit feststellen. Das Resultat, mit dem man
noch immer zufrieden sein kann, tst zum guten Teil ans den
Rückgang der wirtschaftlichen Konjunktur zurückzikführen,
der Mindereinnahmen der Post- und Eisenbahnverwaltung
zur Folge hatte. Man darf unter diesen Umständen sehr zu¬
frieden sein, dast kein Destzit eintrat.

Der König von Württemberg, der König Ludwig
von Bayern den offiziellen Besuch abgestaüet hat, empfing
den Ministerpräsidenten Grafen von Hertling und machte
ihm hierbei die Mitteilung, daß er ihm seine Büste verleihe.
König Wilhelm besuchte dann auch das Rathaus der Stadt
München.

EinsegnAng des jüngsten Kanzlersohnes. In der
Dorfkirche zu Dahlem, einem historischen, idyllischen Kirch¬
lein der Mark, wurde am Mittwoch der jüngste Sohn August
Felix des Reichskanzlerpaares ein gesegnet. Der Reichskanzler
nahm, unter den Kirchgängern Platz nehmend, an der
Feier teil.

Für die bevorstehende Maifeier, die in diesem
Jahre zum 26. Male wiederkehrt, werden von den sozial¬
demokratischen Parteiorganisationen kleine Überraschungen
vorbereitet. Die ursprüngliche Absicht, den Tag durch
gänzliche Arbeitsruhe zu feiern, hat man aufgegeben, da
bei der gegenwärtigen wirtschaftlichen Konjunktur den Ge¬
werkschaften eine Herausforderung zu Maffenaussperrungen
als ein zu gewagtes Experiment erscheint. In der Mittag¬
stunde von 12 bis 1 Uhr sollen dagegen nach dem Plane
der Parteileitung größere Kundgebungen durch Straßen-
anfzüge oder dergleichen stattfindeu. Die Polizeibehörden
sind allerorten auf dem Posten und werden Ungehörigkeiten
z» verhindern wissen.

Einer . Ser sich nicht scheut, die Wahrheit zu sagen.
Auf der Berliner Hauptversammlung der Zentralstelle zur
Bekämpfung der Schundliteratur sprach der als Vertreter
des Berliner Polizeipräsidenten erschienene Professor Dr.
Karl Brunner sehr wahre Worte. Der Gelehrte sagte u. a.:
„Jetzt, da wir einen Schritt vorwärts kommen wollen, und
ein neuer Gesetzentwurf gegen die Gefährdung der Jugend
durch Zurschaustellung von Schriften und Abbildungen dem
Reichstage vorgelegt worden ist, da schreit man schon jetzt
von einer neuen Lex Heinze. Wenn uns das bischen
Jugendschuh, das uns dos Gesetz bringen soll, jetzt noch
megdiskutiert wird, so weiß man nicht mehr, wie die Jugend
überhaupt noch geschützt werden soll. Den Verfechtern der
Schundliteratur ist ohnehin in wenigen Jahren gewaltig
der Kamm geschwollen. Wenn man früher irgend eine
Kloake aufdeckte, so schämten sich die Beteiligten und waren
ruhig. Heute aber wird sofort dagegen Klage erhoben, ja,
es werden große Protestocrsammiungen abgehalten. Die
Situation ist außerordentlich ernst, deshalb ist das Hinein¬
werfen frivoler Schlagwörter, wie Lex Heinze, Schlagwörter,
die mit bewußter'Unwahrheit gebraucht werden, als ein
unerhörter Eingriff in die Volkssürsorge zu bezeichnen."

Die Budgettommissisn des Reichslags beschäftigte
sich mit dem Etat des Auswärtigen Amtes, sah dabei jedoch
zunächst von der üblichen Besprechung der internationalen
Lage ab und verschob diese bis nach Ostern. Man ersieht
daraus, daß der Staatssekretär eine Klärung der aus¬
wärtigen Verhältnisse von den Aussprachen unseres Kaisers
mit keinen l?->den bosten Verbündeten erwartet und nicht
eher über die Lage sprechen möchte, die danach im AuM-
blick nicht vollkommen einwandsfrei erscheint. Im übrigen
fand der Staatssekretär reichlich Gelegenheit, den immer
wiederkehrendenKlagen über Mängel unserer Beamten im
diplomatischen Dienst en-gegenzutreten. Er betonte aus¬
drücklich, daß unsere Botschafter, Gesandten und Konsuln
voll auf der Höhe der Zeit ständen, namentlich auch tn
volkswirtschaftlicher Beziehung, und die Interessen des
Reiches nach jeder Richtung htn aufs beste verträten.

Der Alstersteit in Groszbrikannien wird zwar aller
Voraussicht nach zu keinem Bürgerkriege zwischen England
und den protestantischen Ulsterleuten führen, die die Selbst¬
ständigkeit des überwiegend katholischen Irland bis zum
letzten Blutstropfen bekämpfen wollen, kann aber immerhin
eine Ministerkrise nach sich ziehen und hat tn jedem Falle
die Gemüter heute schon aufs heftigste erregt und die
politischen Gegensätze aufs äußerste gespannt. Dabei ist es
bemerkenswert, daß die Londoner Regierung sich den aus
Ulster stammenden englischen Offizieren vollständig gebeugt
hat. Den betreffenden Offizieren war vom Kriegsminister
Seely bekanntlich die Wahl gestellt ivorden, sich für die
Teilnahme an einem eventuellen Kampf gegen die Ulstecleute
bereit zu erklären, oder ihren Abschied zu nehmen. Als das
Unterhaus tn einer erregten Sitzung diese Dinge besprach,
machte die Erklärung des Premierministers, die Regierung
habe ihren Erlaß dahin geändert, daß die Offiziere auch
ohne jene Erklärung im Dienste bleiben dürften, auf die
liberalen Regierungsfreunde einenv -raus peinlichen Eindruck.
Es heißt, die Regierung habe sich auf persönlichen Wunsch
des Königs, der warm für die aus den ältesten englischen
Adelsfamllien stammenden Offiziere ein getreten sei, zu ihrer
Nachgiebigkeit genötigt gesehen. _



Die Begegnung des Kaisers mik König Viktor
Emanuel . Am Mittwoch fand in Venedig die Begegnung
Kaiser Wilhelms mit König Viktor Emanuel von Italien
statt . Auf dem Bahnhof wurde der König vom deutschen
Botschafter , Herren aus dem Gefolge des Kaisers und den
Spitzen der Behörden Venedigs empfangen , in der Be¬
gleitung des Königs befand sich der Minister des Aus¬
wärtigen di San Giuliano . Nach kurzem Aufenthalt im
königlichen Palais begab sich König Viktor Emanuel an Bord
der „Hohenzollern " , wo er am Fallreep von Kaiser Wilhelm
empfangen wurde . Die „Hohenzollern " feuerte einen Salut
ab und die Mannschaft brachte ein dreifaches Hurra aus.
Die Monarchen küßten und umarmten einander wiederholt.
Die Herrscher hatten dann eine Besprechung unter vier
Augen , die über eine Stunde dauerte . König Viktor
Emanuel begab sich dann ins königliche Palais zurück , wo

er nach ^ einiger Zeit den Besuch des Kaisers empfing ^ imPalais fand auch die Tafel statt , während abends an
6er Kaiserjacht ein Galadiner gegeben wurde . — Am Freitag
früh geht nun die „Hohenzollern " nach Schloß Miramare
in See . Hier trifft der Kaiser mit dem österreichischen
Thronfolger Erzherzog Franz Ferdinand zusammen . Am
Freitag nachmittag geht die „ Hohenzollern " nach Korfu in
See , wo sie am Sonnabend eintrifft.

Die Afrikareise des deutschen Kronprinzenpaares
findet in diesem Frühjahr noch nicht statt , da es sich als
unmöglich herausgestellt hat , in der zur Verfügung stehenden
kurzen Zeit die Reise so vorzubereiten , wie es nach ihrer
kolonialpolitischen Bedeutung und ihrem informatischen Zwecke
erwünscht erscheint.

Die „Voss . Ztg ." , die sich eingehend mit der Ver-
fihiebung der Kronprinzenreise beschäftigt , fragt nach deren
Gründen . Sollte die allgemeine politische Lage die Aus¬
reise nicht gestatten , hat man Bedenken , die Kosten im Be¬
trage von etwa 200000 Mark vom Reichstage zu fordern,
reichen ohne einen Reichszuschuß die Mittel nicht aus , um
die Kosten der Reise zu bestreiten , so fragt das fortschritt¬
liche Blatt . Das Blatt meint , das Kolonialamt habe in
der Behandlung der Angelegenheit gerade keine glückliche
Hand bewiesen und glaubt die plötzliche Aufgabe der Reise
auf Unstimmigkeiten unter den Mitgliedern der kaiserlichen
Familie zurückführen zu sollen . Angesichts dieser Deutungen
ist wohl eine erschöpfende und jedes Mißverständnis aus-
schließende Darstellung der Gründe zu erwarten.

Staakssekreläe v . Jagow bleidr . Die von vorn¬
herein angezweifelten Meldungen über einen bevorstehenden
Wechsel in der Leitung des Auswärtigen Amtes hält die
„Nordd . Mg . Zig ." im gegenwärtigen Augenblick für be¬
deutsam genug , um ihnen mit einem amtlichen Dementi
entgegenzutreten . Sie bezeichnet offiziell die Gerüchte über
angeblich in Kürze bevorstehende Personalveründerungen an
der Spitze des Auswärtigen Amts und auch mehrerer Bot¬
schafterposten als unbeLrüntzet.

Der Rücktritt des englischen krisgsmin -stsrs Sceky
wurde in Londoner Meldungen bereits als beschlossene Tat¬
sache angekündigt . Nicht nur des Kriegsministers Schicksal,
sondern des des ganzen liberalen Ministeriums wird von
oen Wirkungen der jüngsten Unterhausdebatte abhängen.
Wie sich das Kabinett nach seiner Niederlage in dem Mei¬
nungsstreit mit den Offizieren Englands noch behaupten soll,
ist nicht abzusehen . Andererseits war auch davon die Rede
daß das Parlament aufgelöst werden würde . Dabei ist
es jedoch zweifelhaft , ob die gegenwärtige Regierung durch
die Neuwahlen eine Befestigung ihrer parlamentarischen
Lage erfahren wird . Zu verkennen ist nicht , daß die liberalen
Kreise Englands durch den Zwischenfall aufs äußerste erregt
find und alles tun werden , um den Sieg zu erringen . Ob
man aber den Herrn Asquith , Churchill , Seely usw . ihr
ictziges Verhalten verzeihen wird , das steht aus einem andernBlatt.

i #Jsd-! lisdjtri$ iess*
Weilburg,  den 26.

)( Postsekretär Liesberg  ist unter Beförd « '^ l
„Ober - Postsekretär " vom 1 . April ab nach
Lothringen versetzt.

(*) Deutscher Flottenverein . Dasrs Ja -'- '
$

war für den Flottenverein eine Zeit der tf " 9 1®

• ^ uruhen in Alster . Die Zusammenstöße zwischen den
feindlichen irischen Brüdern in der Hauptstadt des Ulster-
landes BelfaO die in einem heftigen Steinbombardement
und einer wirkungslosen Revoloerschießerei bestanden , haben
sich bisher nicht wiederholt . Die protestantischen Ulsierleute
scheinen nickn mehr zu befürchten , daß ihnen das Homerule-
gesetz schon ut nächster Zeit aufgezwungen werden könnte.

Der Deulsche Reichstag , der den Mittwoch wegen des
katholischen Feiertages sitzungsfret ließ , nachdem er vorher
außer kleinen Anfragen deri Etat für Kiautschou erledigt
hatte , tritt am Freitag die bis zum 28 . April währenden
Osterferien an . In dem ersten Sejsionsabschnitt dieses
Jahres , der am 13 . Januar begann , wurden 53 Plenar¬
sitzungen abgehalten , von denen der weit überwiegende Teil
der zweiten Etatslesung galt . Nicht weniger als 19 Be¬
ratungstage erforderte die zweite Lesung des Etats des
Reichsamts des Innern , zu deren Beginn Siaatssekretär
Delbrück erklärte , er habe sich auf die Beantwortung von
197 Einzelfragen vorbereitet . Unterbrochen wurde diese
Debatte durch die Zabern -Jnterpellation , in der die Tele¬
gramme des deutschen Kronprinzen an Oberst Reutter und
Bemerkungen des Preußentages über den Reichstag und das
Verhalten der Bayern im Kriege von 1870 -71 zur Sprache
kamen , und durch die Erörterung der Anträge über den
militärischen Wasfengebrauch.

Beim Justizetat wurde der Fall der Witwe Hamm ein¬
gehend besprochen , in dem das Wiederaufnahmeverfahren
angeordnet wurde . Beim Marinectat erntete Staatssekretär
v . Tirpitz die einmütige Anerkennung aller bürgerlichen
Parteien . Nach der Beratung der Militärstrafgesetznovelle
am 21 . Februar wurde die zweite Etatslesung mit den Etats
der Reichseisenbahnen , der Post , der Reichsdruckerei und der
Schutzgebiete fortgesetzt . Beim Postetat wurde die wieder¬
holt angeforderte Ostmarkenzulage abermals abgelehnt . Die
Kolonialdebatten unterschieden sich in vorteilhaftester Weise
von denen früherer Jahre . Eine sehr angeregte Aussprache
hatte die Duell -Interpellation des Zentrums aus Anlaß des
bedauerlichen Metzer Zweikampfes im Gefolge . Erledigt
wurde außer anderen kleinen Vorlagen das Postscheckgesetz,
das am 1. Juli d . I . in Kraft tritt . Am Freitag soll noch
das Gesetz über die Konkurrenzklausel verabschiedet werden.

Die Bookskalastrophe auf der Oberspree.
Glücklicherweise hat die Booiskaiastrophe auf der Ober¬

spree bei Spindlersfeld -Berlin nicht den Umfang gehabt , der
anfänglich gemeldet worden war . Nicht 15, sondern Z
Personen sind in der Spree ertrunken , nichtsdestoweniger
ist das Unglück groß genug , zumal es sich in einer Weise
abgespielt hat , die den verantwortlichen „Seeleuten " ein
mehr wie trauriges Zeugnis ausstellt.

Nach den sofort angestellten polizeilichen Ermittlungen
hat sich das Unglück wie folgt abgespielt : Als das Fähr-
boot der Spindlerschen Fabrik , das Arbeiter über die Spree
bringen sollte , die Mitte der an der Unglücksstelle 200 Meter
breiten Spree erreicht hatte , nahte von Berlin her in der
Richtung nach Grünau der der Reederei Pankow $c Co . in
Stralau gehörige Schleppdampfer „Paul " , der einen leeren
Lastkahn im Schlepptau hatte . Der Dampfer „ Paul " gab,
als er das Boot in nächster Nähe vor sich sah , zwei War¬
nungssignale ab . Im gleichen Augenblick wurde der Dampfer
nach links gesteuert , da man vermutlich versuchen wollte,
dem Fährkahn im Bogen auszuweichen . Inzwischen hatte
aber die Fähre den Schleppzug bereits erreicht . Im nächsten
Augenblick befand sich das Boot zwischen dem Dampfer und
dem Lastkahn , und eine weitere Sekunde später ereignete sich
das Unglück . Das Boot wurde von dem Lastkahn mit dem
Bug erfaßt und mitten durchgeschnitten . Sämtliche Insassen
stürzten ins Wasser , während der Lastkahn über die Boots¬
trümmer hinwegfuhr.

Die Schuldigen sind ohne Zweifel der in Haft genom¬
mene Kapitän Polzenhagen des Dampfers „Paul " und der
gleichfalls verhaftete Bootsmann Valentin . Der Kapitän
befand sich zur Zeit der Katastrophe in seiner Kajüte
beim Abendessen , was eine grobe Pflichtvernachlässigung
insofern bedeutet , als er beim Passieren der bekannten ge¬
fährlichen Spreestelle das Kommando hätte haben müssen.
Die Führung des Dampfers hatte ein junger Mensch von
19 Jahren , der wenigstens soviel Geistesgegenwart hatte,
den Dampfer beiseite zu steuern . Der den Schleppkahn
führende Boolsrnann Valentin war so kopflos , datz er
nicht einmal das kak, sondern untätig zusah, wie das
Boot vor seinen Kahn fuhr . Jammernd erzählte er dein
Untersuchungsrichter , daß er , als er des Bootes ansichtig
wurde und das Unglück kommen sah , nicht wußte , was er
eigentlich machen sollte und den Kopf vollständig verloren
hatte ; verzweifelt und hilflos , habe er auch nicht den leisesten
Versuch gemacht , das Unglück zu verhüten , sondern nur wie
hypnotisiert und gelähmt auf das Boot und seine schreienden
Insassen geblickt.

Ergreifende Szenen spielten sich am User ab , wo die
Leichen der Ertrunkenen abgeliefert wurden . Die Opfer sind
bis aus einen Mann und eine Frau junge Fabrikmädchen,
deren Freundinnen jammernd über den Leichen standen.
Unter den Opfern befand sich die 23 jährige Ella Gülden¬
pfennig . Zur Feier ihres Geburtstages hatten sich mehrere
Angehörige eingefunden und erwarteten am jenseitigen Ufer
mit Blumensträußen das Geburtstagskind . Als sie den
Untergang des Kahnes sahen , fielen die Leute in Schrei¬
krämpfe und konnten erst nach längerer Zeit wieder einiger¬
maßen beruhigt werden . Am selben Abend wollte Fräulein
Güldenpfennig auch ihre Verlobung feiern.

Zm Zuge der Not

und.'
gleichmäßigen Arbeit im Sinne der Ausbreitung

tiefung des Flottengedankens . Nach dein focb«1̂ jj[!
neuen Jahresberichte waren vorhanden am 31.
Hauptausschüsse 53 , Ortsgruppen 3845 , Vertrau
net 3235 , Einzelmitglieder 333 574 , Körperschau ff
glieder 790054 , insgesamt Mitglieder 11236 ‘ ” jgji
Vermögen des Vereins belief sich an : 1-
ohne die für das Alters - und Jnvalidenheim
Mittel auf 402454,09 Mk . In der Wohlfahrtt -V'" ^
Vereins nimmt die Schaffung eines Alters -_
denheims nach und nach unbestritten die erste ,
und dank der opferwilligen Unterstützung st" " . 1
letzten Jahre derartige Fortschritte gemacht
bis zuin Herbst 1915 mit aller Bestimmtheit a»!

öffnung der Anstalt , für welche bei Eckernförd ^ ^günstig gelegenes Grundstück envorben ivorden
net werden kann . Aus dem China - Fonds sind "‘fj'jol1
zahlt worden 1248 Unterstützungen in Höhe von
Mk ., aus dem Südwestafrika - Fonds 1137 Unters
in Höhe von 67 540 m Die Zahl der Freistelle " ^ «
Schulschiffe des Deutschen Schulschiff - Vereins
erhöht ivorden . Die Vereinszeitschrift „Die Flotte
jetzt in einer Auflage von 370000 ; ferner finb " ^
rischen Veranstaltungen zu erwähnen die » Dtf
in Form einer Zeitungs - Korrespondenz , der Kate
Deutschen Flotten - Vereins und das Marine -Alb '"
der Wasserkante wurden 35 Sonderfahrten oer^
davon 10 Schülerfahrten . Im ganzen nahmen da"
6000 Mitglieder teil.
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Handmerkerverband . Der diesjährig
bandstag des Handwerkerverbands für den Regten
zirk Wiesbaden wird in Limburg  stattsinden,
aller Voraussicht nach Mitte Juli . , «

** Pflanzt Obstbäu  m e. Im AmtsbeziA
wurden im vergangenen Jahre 3960 Stück gj?
neu angepflanzt . Das Obsterträgnis beziffert sich ? "> „jf1
Mark , obwohl in einer Anzahl Gemeinden et"
Mißernte zu verzeichnen war.

* • “■ " " s

ift
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*Z Die Polizeistunde
den des Kreises vielfach Unklarheit über die
im Wirtschaftsgewerbe herrscht , so sei hiermit ""1̂ ,-!
des Strafgesetzbuchs aufmerksam gemacht , wonach 0 ^
tretnng der Polizeistunde sowohl für die Gäste , g

für den Wirt strafbar ist . Der betr . Paragraph K
„Wer in einer Schankstube oder an einem öffench t
gnügungsorte über die gebotene Polizeistunde
weilt , ungeachtet der Wirt , sein Vertreter oder e"^ '■
beamtet ihn zum Fortgehen aufgefordert hol , ' -j

. . ' ' “ ■ ~ r %t,e
i

Geldstrafe bis zu fünfzehn Mark bestraft . Der ;
eher das Verweilen seiner Gäste über die Polizeü ^ 5
aus duldet , wird mit Geldstrafe bis zu sechzig ~
mit Haft bis zu vierzehn Tagen bestraft . " ^ ^ »i
hiernach schon dann zu bestrafen , wenn er nach
tritt der Polizeistunde nicht dafür sorgt , daß dir ^
entfernen , während die Gäste erst zum Weggsb j£
fordert werden müssen . Streitig ist es , ob der iF
mit dem Schlage der Uhr die Aufforderung " "
richten muß oder ob er ihnen angemessene ch
trinken und Bezahlen lassen kann . Das Bayer ' !
Landgericht hat sich für letztere Ansicht entschiede ' - Ai
die Landgemeinden des Oberlahnkreises ist die
einheitlich auf 11 Uhr abends festgesetzt . Ver
kann nur in Ausnahmefällen gewährt werden - Jfr

Q ) In der gestern abend stattgefundcnen 6'-
Versammlung des Verkehrs - und Verschönern
wurden die nächsten Aufgaben des Vereins
sprachen , die Kommissionen für die einzelnen _
bestimmt und dieselben ersucht , damit möglE, , pj
beginnen . Tic Konstituierung der KommissivA.
denn auch bereits am heutigen Tage abends

Roman von C . D r e s s e l.
34 ] (Nachdruck verboten .)

Aber diese wundervolle Gesamtheit entzückte ihn doch
nur als ein anziehendes Sporcbild , ihn nicht mehr oder
weniger fesselnd als der Sport selber , dem er sich wohl
in diesen wonnigen Stunden mit starkem Interesse hin¬
gab , um danach ohne jede Unruhe im Blut , jeden ver¬
wegenen Wunsch im Herzen ebenso ausschließlich seinen
Berufspflichten zu folgen.

Zu einem längeren Morgenritt , den Zella sehr
wünschte , konnte nur ein kontor - und schulfreier Tag
genommen werden , also ein Sonntag , den sie sonst freilich
im Hause zu verbringen pflegte , weil sie es nicht liebte,
sich unter das Heer der Sonntagsausflügter zu mischen.
Allein , die gute Witterung war zu lange andauernd , um
fernere Beständigkeit erwarten zu lassen . Man mußte die
schönen Tage nutzen , und sie hatte nun mal den Sinn aus
solch einen frischen Morgcnritt gesetzt . Brach man früh¬
zeitig auf , war man zurück , ehe das Sonntagspublikum
das Land bevölkerte und beherrschte . Und da sich die Tour,
über Friedensburg und Podejuch , vielleicht gar bis Finken¬
walde durch liebliche Odergegend erstrecken sollte , freute
sich auch Vollrad auf diese Sonntagspartie.

Im Begriff feine Wohnung zu verlassen an diesem
denkwürd 'gen Sonntagmorgen , begegnete ihm seine kleine
Freundin , die Suse , und zwar schon im Fesikleidchen.

„Schon ausgeschlafen , Suse ? Das pflegt sonst länger
bei dir zu dauern , wenn keine Schule ist, kleine Schlaf¬
ratz . Meistens erscheinst du erst gegen elf in großer
Toilette ."

„Kann ich dafür , wenn ich nicht eher auswache?
Mutter sagt , Kinder brauchen Schlaf , und läßt uns in
Gottes Namen Sonntags ausschlafen . Bloß die Kirche
dürfen die Großen nicht veraessen . "

„Nun , uniOheute ?' Da "hast du wohl überhaupt nicht
geschlafen , arme Maus ? "

„Doch , prachtvoll . Und so schön geträumt . Aber dann
gerade , als es am schönsten war , hat Mutti mich geweckt.
Erst wollt ' ich ein bißchen weinen , aber da hört ' ich Mutti
sagen : „Schnell aus , Suse , wir müssen uns tummeln . Ich
möchte rasch einen Topfkuchen backen , Annelise kommt heut,
eben hat sie geschrieben ." Da war ich mit eins aus dem
Bett , und nu muß ich rasch einholen gehen , ehe es nenne
ist. Ich war viel schneller fertig heut als Fini . "

„Deine Schwester kommt ? " Er jubelte es förmlich.
„Sie freuen sich auch , nich , Herr Klüven ? Ja , nu

wird 's wieder sein . Heut nachmittag kommt sie und bleibt

bis zum Abend , und dann erst geht sie zu Brügges . Herr
Klüven , ich glaube , Sie können mit Kaffee trinken . Ich will
es Mutter sagen ."

„Daß du den Schnabel hältst . Ich meine , das ist sehr
lieb von dir , Maust , aber damit darfst du Mutter nicht
kommen . Solch ein Wiedersehen feiert man am liebsten
ganz unter sich."

„Denn verwahre ich Ihnen ein Stück Kuchen ."
„Ihr werdet schon allein damit fertig werden ."
„Och , ich nehm ' mir gleich zwei und tu eins rasch bei-

feite, " und sie sah ihn so opferfreudig an , als ob sie sagen
wollte : „ Selbst das tu ich für dich , denn sonst kann ' ich
natürlich sehr gut zwei Stücke essen ."

Dann , während sie neben ihm die Treppen hinabsprang,
musterte sie sein Neitkostüm . „ Sie wollen wieder ausreiten,
Herr Klüven ? "

„Wenn du nichts dagegen hast ."
„Mit Harald ? Kann er denn was ? "
„Und ob . Das ist ein forscher kleiner Mann . Es ist wirk¬

lich ein Spaß , ihn aus seinem dicken kleinen Schimmelpony
dahintraben zu sehen . Er hält sich wacker oben ."

„Na , denn kann er doch mein Freund werden . Eigent¬
lich wollte ich nicht wieder hin , aber wenn nu Annelise

davei ist, und wenn Sie meinen , 0aß er ein 8

„Ja , weißt du , bis in seine innersten Geda " .̂
ich ihn noch nicht , aber mir scheint , so nett
wisses kleines Mädel ist er am Ende . Deshalb «
du dich gern mit ihm befreunden ."

Da hörte er einen abgründigen Seufzer j,
„Herr Klüven , Sie haben ihn gewiß lieber als ^
— und — meinen Kuchen mögen Sie woy>
so gern ." .

„Habe ich euch nicht zuerst gekannt
Was denkst du , Mädel , ich bin keine Wetterfav ' ^ fitj
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„Vielleicht ein getreuer Ekkehard ? " entgeS ^ ^ sK,
m glücklicher Erinnerung der rührend schönen
die Fini ihr mal aus ihrem WeihnachtsbuE ^ n"
„Ach , das märe schön , das war ein sehr gute
und der Kuchen? - " it  gM

„Auf den rechne ich bestimmt , der soll 'fl ^
sonders schmecken , und ich möchte dir einen kie
Handel vorschlagen ."

„Weil Sie Kaufmann sind ? " f v ~
„Mädel , frag ' nicht soviel , da langte

nicht , um dir zu antworten , und ich habe >eöO . »es
eleben . Kloplkurz und gut , ich habe auch welchen.

nachmittag , wenn ihr fertig seid mit eurer

ick

mir an , ich werde wohl zu Hause sein ." nrt.
„So bleibt 's dabei, " nickte sie würden " ^ ^

Herr Klüven , und fallen Sie bloß nicht . 'J 1 „itfU i|[/
lernen wir: „Wer da stehe , der sehe , daß / s „idr ,
aber man kann auch vom hohen Pferd fallen ' ^
das ist noch schlimmer ."

Damit verschwand Suse im nächsten j)*”
während Vollrad lachend weiteraina , das g" ' "
Jubel . . .... A/i

Annelise kam . Er würde sie sehen , hs"
wiß,Zias würde er schon einzurichten wisseN'
als Störenfried in die erste stürmische FaNw
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^eibt befjt
*,> ; t&enfo erfolgt auch der Anschluß au den

Jĵ fer gt ^ «bonb . Eine Aufforderung zum ?lnschluß
"tze Erfolgs d >̂« gemeinnützigen Verein wird in

"jj ^ T — - - - - --
/ötRligJij nnt  VsrWijchts NKchrichtsq.

^ en*finhpflm^,n ft er / 25. März . An den Pfingstfeier-
> dahier die Bezirksausstellung des Kaninchen-

und zwar in den Lokalitäten des Gast-

^chlbst̂ ? ^ ls , 24. März . Herr Gerichtsaktuar Schmidt
. llsii , Amtsgerichtssekretär ernannt worden.
,, 23. März . In voriger Woche fand die
iu ! H 'n,.'U-tUn8 in die hiesige Präparandenanstalt statt.

!!ilmgen , die sich zur Aufnahme in die dritte
. dicisŝ ^bi hatten , wurden 33 ausgenommen.
, rult ^ u;. 25. März . Gestern erhielt Herr Rektor
' ^vril nl»^ " " tive Nachricht von seiner Versetzung zum

r 3 ?iex 0 , 'ê or nach Griesheim am Main.
>3h -n,a-I ^ h n st e i » , 23 . März . Die Stadt beab-

i ĥen hier und Capellen eine Personenfähre zu
“lä äuiii lfipunr ^«efeii Zweck soll vom 15. April d. Js.
8t|t>0itne,, ’)' îpril 1915 ein Motorboot mit Bootsführer

- werden.. c °b
Erhalt!

e!« a. T4.,, 23 » März . Daß eine Gemeinde ihren
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iiĵ i ävplan um ualjejit 50  Prozent hernbsetzt, dürfte
s^ Niiiwr-i oigekommen sein. Soden leistete sich für das
"9 füv iq,o 1914  dieses Vergnügen . Der Voranschlag

1435
istelli

r ^ i-vjl.j  auf 172 277 Mark für das Jahr
£,Q- ^ Grund dieser auffallenden Herabsetzung liegt

' ke Gemeinde zahlreiche große Bauten , die hohe
it 3 benr! ^ kwgen, durchgeführt hat . Der Steuerzu-
kl>kr . 8t nach wie vor 105, Vnorent t!

"Och 509 435 Mark vor , für 1914 ist er
n ^55 siyi Mcirk festgestellt . Auch der Kuretat sank von

av ^ k in 1913 auf 172 277 Mark für das Jahr

%
Hub " " kl) wie vor 105 Prozent zur Einkommen-

130 Prozent für Grund - und Betriebssteuern.
tf% h„v.° oden, 23. März. Im Stadtwalde in der

wchischen Lkapelle wurde unter einer alten
Pxz. 'si" eure Falschmünzerwerkstätte entdeckt. Man
„„s.' 8efor>nen zur Herstellung falscher Zweimarkstücke

St  L^hti Q'; nJ'  2L März . Ein Großfeuer  äscherte die
9» ■l^a des Geh . Kommerzienrats v. Osivald

ein. Der Schaden beträgt mehrere Millionen
solche,, & ev,i. vor kurzem restaurierte Villa sollte dem

)onprinzenpaar während des diesjährigen Kai-
^ Cas ? ,als Wohnung dienen.
f  c tQL C ' 21 . März . Infolge des Generalpardons für
,, 3cblan,,° " nd Landkreis Cassel sind nach dem „Casseler

weh,. So Millionen Mark Vermögen und Einkom-
> ^kabt klariert worden als bisher . Hierdurch erzielt
vte Uernn allein eine jährliche Mehreinnahme an

^ o°n 24 —26000 Mark.
l ?1%u§ ttei ' §blum ' 23 . März . Eine gefährliche Rheu-
„| ltt  Hov.' rc!V "kki >«n vor einigen Tagen ein hiesiger Land-

$Q5ei " vieb sich mit Spiritus sein schmerzendes Bein
Qprltet funf P1 *e-^c er  l ' ich zu nahe an den Ofen . Durch einen

(, . ’ wurde der Behälter nkit Spiritus in Brand
U!«5cu_ der Landwirt erlitt ziemlich schwere Brand-

^ Tch^ ' ^ im , 23 . März Gestern feierte Frau Witive
Cl)et Hub >. ok dahier in verhältnismäßig guter körper-

geistiger Frische ihren 100 . Geburtstag.

hl. (Schlesien ), 23 . März . Seit vielen Jah-
. kl. oi eine bereits 70jährige „arme Frau ", namens

Heim starrte ebenso wie sie selbst
Do'■ ,cte* \ ine  vereit

cÄ bescheidenes
JJ «^ eisf3’ Megen einer Erkrankung wurde die Frau
l«,S ^ che kiinkenhause zugeführt und die Wohnung auf
llif cbexo Zuordnung gereinigt . Hierbei machte man die

l,,f|0 n -,0 utdeckung , daß die „Arme " ein Vermögen von
Sl ai ,0tt  besitzt.

.̂ feitĝ O' 22. März . Das Ergebnis der beiden Wohl-
, 0 ^ J ^ ilc der Berliner Liedertafel beträgt etwa
,y''3 eineg ' die als Grundstock eines Fonds zur Errich-

itg fi,̂ "^ " krinnenheims im deutschen Hospital Ver-
, ■■‘“eien rGU.!o8en . Die Einnahme des Volksfestes in

beträgt etwa 10000 Mark . Unter den Zu-
^itglieX Konzert in Alexandrien waren besonders stark

er  der griechischen Kolonie vertreten.

. Herfahi' 6 *n bus Brüggesche Haus ging, hatte er in-
fi11Uri nirht n klnd nur insofern Gewichl darauf gelegt,

jli'!

i, 9 ü i, ^rfci jjj.
TOj -! wn Ni4, , ' ' vi^ umiu yuiuti | ycityi,

den - uszuziehen brauchte und trotzdem Gelegen¬
es !,,̂ >n x " ^be, seine heimliche Liebe zu sehen , zu
j, em ^ous , das man auch ihm freundwillig
^ii ^ dE ^ ber , daß er sich nun mit strahlenden Augen
S ••»*, allnin Älatz einfand , das heißt , im Hof der Villa
^ c» kNn»„^ o Pferde immer schon bereit standen ; denn

"chvemessenen Zeit hatte ihn Frau Zella ein
^en ",en. Pv der aufhaltenden Höslichkeitsanmeldung

ich Sie doch nicht zum Tagedieb ver-
5"1'fie  lächelnd gemeint , „müssen w

, 2 .8>ar .sikcht durch lange Präliminarien kü
Jli }( fo,n,»yr  hiermit einverstanden gewesen.

jeioS^ n in richtigerSonntagsslimmung,KlüvenSk'N h„.r ; " "

wir die
rzen,"

herrjjseiner  Fröhlichkeit angesteckt. „Es ist
» ichöner Tag , den wollen wir recht ae-

W„Cs Vergnügen, gnädige Frau; also „apre.-t
'Aikh-JS ilLetî ^ kh bitte das ganz wörtlich zu nehmen,

9ehrj ri r̂ schlägt nächstens um. Wir bekommen
»Habicht Aegenftürze. Hoffentlich verdirbt uns

die heutige Partie ."
Sehen Sie doch, nichts wie Blau

Sn"? Q, Uber uns .*
nicht, die Wolke dahinten im Himmel-Mllilw^

Möglicherweise bringt sie ein Früh-
lehv"̂ air 1 >'n h^ m .8 enu 8 dazu mär ’s schon, aber ich
>l, ^ on nächsten Stunden ."

. kh, darauf ankonnnen . Schlimmstenfalls
-Vir wollen ja in keinen Urwald , sondern

^ >e si„7S " khheide mit ihren vielen malerischen
5^n auf6” U3' r überall Unterschlupf ."

(Fortsetzungfolgt.)

Der Selbstmord des Stuttgarter Vrofefsors Harnack
(denn an einem solchen ist nicht zu zweifeln) und ebenso
der Selbstmord des Berliner Professors Bremtker beweisen,
wie die Krankheit unserer Zeit, nervöser Zusammenbruch
infolge Überreizung, bis in jene Kreise reicht, von denen
man annimmt, daß in ihnen infolge geregelter Verhältnisse
größere Ruhe in der Lebensführung herrschen sollte. Prof.
Harnack, dessen Leiche aus dem Neckar just an dem Tage
gelandet wurde, als sein Bruder, der berühmte Ktrchen-
historiker Adolf Harnack, vom Kaiser geadelt wurde, hat
eine fruchtbare schriftstellerische Tätigkeit entfaltet und ist
auch mit mehreren dramatischen Dichtungen hervorgetreten.
Sein Forschungsgebiet war das Zeitalter Goethes. „Goethe
in der Epoche seiner Vollendung" und „Der deutsche Klassi¬
zismus im Zeitalter Goethes" sind seine Hauptwerke.

Der Selbstmord vor der Bibel. Auf schreckliche
Weise ntachte ein 35 jähriger Berliner Bankbeamter seinem
Leben ein Ende. Er litt schon längere Zeit an religiösen
Wahnvorstellungen. An seinem letzten Abend legte er die
Bibel auf den Tisch, schlug ein Passions-Kapitel auf und
setzte sich davor, um sich mit einem Rasiermesser die Kehle
durchzuschneiden. Als die Tat entdeckt wurde, lag der
Lebensmüde tot in einer großen Blutlache auf dem Fuß¬
boden.

6000 glückliche Flüge ! Seinen 6000. Flug hat in
Danzig der Flieger Stiefvater auf einem Flugzeug deS
Prinzen Siegismund ausgeführt. In den letzten Wochen,
die manchmal heftigen Sturm zu verzeichnen hatten, hat der
Pilot 70 Flüge mit insgesamt 24 Stunden Flugdauer hinter
sich gebracht.

Tod der letzten Enkelin des Freitzerrn von Stein.
Im Alter von fast 76 Jahren starb in Potsdam die Gräfin
Mathilde von der Groeben, geb. Gräfin von Kielmannsegg.
Sie war die letzte Enkelin des Freiherrn vom Stein, des
großen preußischen Staatsmannes, sie war auch im Besitz
der Güter, die einst Stein aelwrten.

Pegoud in Berlin. Trotzdem Pegoud sich von de''
schweren Anklage, einen einem italienischen Aviatiker ver¬
kauften„sturzsicheren" Aeroplan in gefährlicher Weise ver¬
ändert zu haben, noch nicht hat überzeugend reinigen können
ist er wieder in Berlin eingetroffen, um neue Sensations¬
flüge, vor allem den sogen. Schraudenflug steil in die Höhe,
vorzuführen. Ein Strafverfahren, behauptet Pegoud,
schwebe nicht gegen ihn. Darin hat er allerdings recht, ein
Strafverfahren ist gegen ihn nicht anhängig gemacht, —
weil die Untersuchung noch gegen ihn schwebt..!

Torpedobootszusammenstotz bei Helgoland. Bei
einem Nachtmanöver von Torpedobooten unserer Flotte
wurde das Boot „G. 193" von dem Boot „108" gerammt.
„G. 193" erhielt drei Löcher an der rechten Seite dicht über
der Wasserlinie. Von der Mannschaft wurde niemand ver¬
letzt. Das beschädigte Torpedoboot konnte mit eigener
Kraft nach Kiel fahren, um dort ins Dock zu gehen.

Aach dem Kriege. Eine französische Firma in MarseM
hat von den betreffenden Staaten die Erlaubnis bekommen,
die Schlachtfelder der Balkankriege nach Kugeln absuchen zu
dürfen. Dieser Tage traf in Marseille eine ganze Schiffs¬
ladung mit Gewehrkugeln, die teilweise noch deutliche Älut-i
spuren zeigten, ein. Die Kugeln werden eingeschmolzen, das
Blei wird zu Fenstereinfassungen, Flaschenkapseln, Knöpfen,
Loten etc. verwandt. Die Japaner haben auf den Schlacht¬
feldern der Mandschurei nach Jahren die Massengräber ge¬
öffnet, und die Knochen der Skelette zermahlen, um einen
für die — Srengstoffabrikation wichtigen Stoff zu ge¬
winnen.

Der Direkior des Aesuv-Observalortums ermordet?
Direktor Mercalli vom Versuv-Observatorium, von dem ge¬
meldet worden war, er sei bei einem Zimmerbrandums
Leben gekommen, als er im Halbschlaf seine Lampe umge¬
stoßen hatte, soll das Opfer eines Raubmordes geworden
sein. Es besteht Verdacht, daß der Gelehrte von Verbrechern
ermordet wurde, die dann seine Leiche mit Petroleum be¬
gossen und anzündeten, um mit dem Anschein eines Zimmer-
brandes auch die Spuren ihres Verbrechens zu vertilgen.
In der Kasse des Observatoriums wurde ein Fehlbetrag
von 7000 Lire festgestellt.

Einen prächtigen Bären haben sich verschiedene
deutsche Zeitungen von amerikanischen aufbinden lassen.
Sie berichten allen Ernstes, daß bei Florida ein Verbrecher,
ein Neger, der auf einem Dampfer seine Flucht bewerk¬
stelligt hatte, durch einen Kriminalbeamten, der „bei toben¬
dem Orkan" in einem Wasserflugzeug aufgestiegen war, ver¬
haftet, gefesselt auf das Flugzeug gebracht und an Land
abgeliefert wurde. Fehlt bloß noch, daß gesagt wurde,
wie die Verbrecherzelle an Bord des Hydroplans ausge¬
sehen hat!

Gingesandt.
Herborn,  25 . März . Zu der an dieser Stelle mit¬

geteilten Gerichtsverhandlung im Prozeß Knittel gegen
Eid teilt uns Herr Parteisekretär Ostehr -Siegen folgendes
mit : Ich bestreite  den Schneider Fehling in Dillcnburg
im Jahre 1908 beauftragt zu haben , durch Telefongespräche
Wahlmänner von der Wahl abznhalten . Ich hätte auch
gar kein Recht zu derartigen „Aufträgen " gehabt , da die
christlich- soziale Partei im fraglichen Jahre den Wahl¬
kampf garnicht finanziert har . Die Wahlleitung lag viel¬
mehr in den Händen des Bundes der Landwirte , die auch
den Kandidaten gestellt hatte . Es ist nicht richtig , daß
durch die Aussagen des Gastwirt Sturm und des Schneiders
Philipp jene , mich belastenden Fehlingschen Bekundrmgen
bestätigt worden sind. Meine eidlichen Bekundungen wer¬
den durch zwei eidliche Aussagen gestutzt und bestätigt.
Im übrigen ist meine gegen Fehling und Genossen anhän¬
gige Beleidigungsklage in der Berufungsinstanz noch zu er-
ledigen. _ _ _

Krchts Msch ^ chixir.
Köln,  25 . März . Die Königin von Spanien hat

nach Mitteilung ihres Hofmarschallamtes an den Vorsitzenden
der Literarischen Gesellschaft in Köln , Beigeordneten Dr.
Lauf , das Ehrenpräsidium der diesjährigen Blumenspiele
angenommen , die am 3. Mai im Gürzenich stattfinden.

Halle  a . S ., 26 . März . Der Physiologe Aberhal-
beit hat den Ruf , im Herbst Vorlesnngeir in New -Pork zu
halte » und Kurse in Washington zu übernehmen , abge¬
lehnt , da ihm seine wissenschaftlichen Studien in Deutsch¬
land diese Reise unmöglich machen.

Berlin,  26 . März . Die Beisetzung der Leichen der
bei der Katastrophe in Köpenick ums Leben Gekonnnenen
soll am Samstag nachmittag erfolgen . Mehrere Gerettete
liegen noch unter der Einwirkung des Schreckens krank
darnieder , doch besteht bei keiicem Lebensgefahr . Auf An¬
ordnung der Polizei ist der Fährbetrieb einstweilen einge¬
stellt . Der Kapitän und der Bootsmann wurden gestern
dem Untersuchungsrichter vorgeführt , der den Haftbefehl
gegen beide bestätigte.

Danzig,  16 . März . Gestern wurde der kleine Kreu¬
zer „Condor " bei seiner Rückkehr in den heimatlichen Ha¬
fen Danzig nach zehnjähriger Abwesenheit in der Südsee
festlich begrüßt . Die Kronprinzessin war von Zoppot nach
Danzig gekommen und hatte sich an Bord eines Loisen-
dampfcrs begeben.

Danzig,  26 . März . Die Tochter des Industriellen
W 'ilden,  die iin Februar in Elberfeld den Gerichtsasses¬
sor Neiteibeck in dessen Wohnung erschoß, ist aus der
Untersuchungshaft entlassen worden , da kein Fluchtverdacht
vorliegt . Nach ihren Aussagen wollte sie sich vor den
Augen des Assessors erschießen, Netteibeck sei ihr in den
Arm gefallen und dabei sei der tödliche Schuß losgegangen.

Kutas (Ungarn ), 26 . März . Hier erschoß ein Kauf¬
mann nach vorangegangenem Streit seine Frau . Ein der
Frau zu Hilfe eilender Landwirt wurde von dem Täter
schwer verletzt , der sich darauf selbst durch einen Schuß
tötete.

Petersburg,  25 . März . Der Kriegsminister hat
in der Dunia einen Gesetzentwurf eingebracht , der die Be¬
willigung von 5 756 121 Rubel zur Deckung der Kosten
fordert , die im November und Dezember 1912 durch den
Unterhalt für die unter den Fahnen zurückbchaltenen Mann¬
schaften, erwachsen sind.

Wettervoraussage für Freitag , den 27 . Mürz 1914.
Im allgemeinen Bewölkungsabnahme, doch höchstens

noch zeitweise wolkig und trübe und einzelne, wenn auch
geringere Niederschläge, etwas kälter.

AmtlicherTeil.
I . Nr . II . 2092 . Weilburg , den 25 . Dtärz 1914.

Diejenigen Herren Bürgermeister der Landgemeinden
des Kreises, welche noch mit der Erledigung der Verfü¬
gung vom 20. vor. Mts . I . Nr . II . 1205 Kreisblatt Nr.
45, betr. Ergänzungswahl der Gemeindevertretung, im Rück¬
stände sind, werden hiermit an die sofortige Anzeige des
Wahlergebnisses erinnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Lex.

Riesenkonkurs in Blankenburg. Großes Aufsehen
erregt in dem freundlichen Harzstädtchen Blankenburg und
über besten Grenzen hinaus der finanzielle Zusammenbruch
des im ganzen Harzgebiet bekannten Lotterie-Hauptkollekteurs
Isaak Meyer, der sich in Halberstadt vergiftete. Die Ver¬
bindlichkeiten Meyers werden auf über 1 Million Mark
geschätzt; die Unterbilanz ist hauptsächlich auf verlustreiche
Spekulationen in Wertpapieren zurückzuführen. In Blan¬
kenburg, das ein „Pensionopolis" ist, haben mehrere ältere
im Ruhestand lebende Leute durch Meyer empfinoliche Ver¬
luste erlitten.

vie Meldungen von einem Aenkameruner Auf¬
stand beruhen, wie der „Tag" schreibt, auf Irrtum, d. h.
sie beziehen sich auf Kämpfe, die teilweise noch im vorigen
Jahre stattfanden.

Krieg — zwischen Koburg und Belgien ! Aber es
handelt sich um einen unblutigen Krieg. König Leopold 2.
von Belgien hatte bekanntlich die Niederfüllbacher Stiftung
errichtet, die aus dem Gut Niedersüllbach und erheblichen
Kapitalien bestand. Letztere gingen auf dem Vergleichswege
an Belgien zurück. Gegen diesen Vergleich will jetzt aber
der Kodurger Landtag protestieren, da aus ihm zu schwere
Nachteile für S 'adt und Staat Koburg erwachsen.

Sturm und Aeberschwemmungen richteten im Süden§rankreichs starke Verwüstungen an. Durch Austritt desdourflusses sind die Fluren in weitem Umfange über¬
schwemmt, so daß an eine Bestellung der Felder für diesey
Sommer nicht zu denken ist. Mehrere zum Hafen von
Lorient gehörige Fischerboote sind untergegangen. Ein
Matrose wurde tot angeschwemmt. Die aus sechs Personen
bestehende Bemannung eines großen Fischerbootes ertrank.
— Durch Blitzschlag wurden in der Nähe von La Rochelle
eine Frau und deren Sohn getötet.

Ein verhafteter ?-9»georvnstsr. In ^aden wurde

der bayerische Landtagsabgeordnete Abrcich verhaftet. MH
Verhaftung hängt mit der Entführ̂.. ^ der Anwaltstochte«
Fräulein von Harder zusammen. Frl. v. Harder, die nach«i
dem sie nach ihrer ersten Flucht von ihrem Vater ent«
mündigt worden war, jetzt wieder verschwunden ist, tff
schlechterdings unauffindbar, und ihr Aufenthaltsort ist ohnH
die nötigen Angaben des verhafteten Abgeordneten Abresch
nicht zu ermitteln. Abresch, ein Bergwerks- und Weinguts»
bescher, gilt als Sonderling. Er streut sein Geld mit vollen
Händen an Arme aus, oft stellt er der Jugend seine»
Heimatortes ein gemietetes Karusse! unentgeltlich zur Ver¬
fügung. Wollte eine Genieinde eine Anleihe machen, so ist
es oft vorgekommen, daß sie sich zuerst an Abresch wandte.
Zu staatsrechtlichen Erörterungen wird die Frage Anlaß
geben, ob ein Bundesstaat den unter Jminunitätsschutz
stehenden Abgeordneten eines anderen Bundesstaates über¬
haupt verhaften lassen kann.

Ein schikanöses Verhalken beobachten die russischen
Behörden gegenüber dem seit langem in Hast sitzenden
deutschen Freiballonführer Hans Berliner. In einem Briefe
schreibt Berliner: „Man hat jetzt Anklage wegen Spionage
gegen uns erhoben. Die Richter haben etwa 150 Seiten
Material zusammengetragen. Die unglaublichsten Sachen
wirft man uns vor. Ein Artillerieoberst, der die Verhand¬
lung leitete, bringt vor, dH wir mit unserer Fahrt lediglich
die Luftströmungen feststellen wollten, die einem Zeppelin«
kreuzer von Nutzen sein könnten. Uns wurde mttgeteilt^
daß die Verhandlung gegen uns nicht vor Ende Mai statt¬
finden könne. Wir werden ständig von zwei Kriminalbe»
amten und einem Schutzmann überwacht. Durch die vielen
Aufregungen und das schlechte Essen bin ich am Ende
meiner Kräfte." -
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Zllla SZeufieiten in ICeẑzeno tojjcn

dfzüPijafiz und  Sommer
sind in zeichez  cl « äwaW cinaetzoffen

’Süz  cj -wteb Slawen meinet  Stoffe , sowie
iadettosen  Sit« und oozcfrjä liiere £luyfiifizun <̂

ittüMiiai, OriszriiW Wtildlll!
Freitag , deu 27. März, abends8'/j

„L ord"
Uhr, 9

Mitgliederversammlung-
Tagesordnung:  Kassenbericht, Vorstand>

Verschiedenes.
Der

aiiez  mh vniz  cj -el iejezten £Lzkeiten üi >ez-

nefinic ick , wie »eit ■fancj .en Sfafizcn , votfc
Sewäkz.

SlTT'i 'C Sc fi ci jxt/ , ScftneidstmcMet San ^ -aMe

Verdfngnng.
In der Konsolidationssache von Elkerhausen

(Kreis Oberlahn) soll die Herstellung svou 4 kleinen
Brücken von 2,00—3,50 m l. W. mit Eisenbetonfahr¬
bahnplatten vergeben werden. Die Verdingungsunter¬
lagen liegen bei dem Bürgermeistera int Elkcrhau-
sen offen.

Angebotsformulare sind gegen Einsendung von 1,00
Mk. von dem Unt^ zeichneten zu beziehen.

Die Eröffnung der bis spätestens zum Termin ver¬
schlossen eingehenden Angebote findet im Verdinguugster-
min ain Freitag , den 3 . April 1914 , vornüttags 10
Uhr, im Bürgermeisteramt Elkerhausen  statt.

Dilleuburg , den 23. März 1914.
Reinhard, Regierungslandmesser.

Kund der Wickle.
Am Sonntag , den 29 . Mürz 1914 , nachmittags

3 Uhr findet ün Saale des Herrn Hoflieferanten Richard
Moser sn Weilburg (Marktplatz) eine

vollen Ae ln Ihrem Berufe miM
r - —rTTsu !«’»

BTŝ diereiT̂iê ^ 'eltbekann̂Selbstunterrichtsbrief^Methodö^ |
Die landwirtschaftlichen FachscP

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirt s' ft,j
bachschulen gelehrt werden , u . Vorbereitung nur Abschlüsse ,,,
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , V« Ti„r.
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und BucMühruua,
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Franzos ., Geschichte , 0e °=‘

AusgabeA: Landwirtschaltsschnle
AusgabeB: Ackcrbausclinle
AusgabeC: Landwlrtschaftl . WinterscUO *®.c
AusgabeD: Landwirtschaftliche FachscU 11. .,.vor*

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine undd® r
zügliche Fach8chnlbildung zu verschaffen . Während der ^ |i]e vef*ougueuo rttimsuiuiuuuuug zu verscnairen . wanrenu uci
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschu .{,enwlf +All .. .i — cij_. 1:_ _ i . .. ——,u fllö’ 4imittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis o - ^
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Ober 5igcb e0
höh Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die tb eore ben
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtscna . ßt,
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche
die nur die rein landwirtschaftlichen Fächer beziehen ^ ou

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen . ^ Yjeie
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten s.®broT1 jtUihnen

Große Versammlung
des Bundes der Landwirte statt, zu welcher nicht nur der
Wahlkreis Oberlahn-Limburg zu zahlreichem Besuch freund-
lichst eingeladen wird, sondern auch die angrenzenden
Landesteile.

T a g e ö o r b n u n g:
1. Eröffnung und Begrüßung der Versammlung.
2. Ansprache des Herrn Landes- und Wahlkreisvorsitzenden

G. H a tzm a n n - Niederneisen.
3. „Wirtschaftspolitische und nationale Fragen unserer

Zeit ". Dr . W. P i e p e r - Frankfurt , Geschäftsleiter
des Bundes der Landwirte.

4. Allgemeine Aussprache.
Alle Mitglieder und Freunde des Bundes und des

gesamten Mittelstandes werden hierzu freundlichst eingeladen.
Dev Vorstand des Bundes der Landwirte»

I . V I: Der Wahlkreisvorsitzende.
G. H a tzm a n n -Niederneisen.

Zur

Konfirmation
empfehle

in reichhaltiger Auswahl

A. Cramer , Hoflieferant.

August Bernhardt.
Inh . : G . Weidner.

Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdniMtm* -
Qllorya. ai plin aloo Wia . cn nc cinintt clicU A Z10ll1*DCausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche ——

Oer ESinj.-Freiw., Das Abi turlentene ^ô ^ '
Sias Gymnasium, Das Kealgymn., Die
realsdiule , Das Lyzeum, Der ged .kaukmm^
Ausführl . Prospekte u . g ' ünzende Dankschreiben über be .st
Prüfungen , die durch das Studium der Methode .Rustm * ^ icte
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme
Teilzahlungen . — Brieflicher Fernunterricht . —

semiungen ohne Kaufzwang bereitwilHl* sti#
Bonness & Hachfeld, Verlan. Potsdam S.0j&

JL

eingetroffe»,

empfiehlt

besser
"Wir  besonders billig. "WM

August Bernhardt,
Inh . : Gustav Weidner.

ongruße
zn kaufen gesucht. Bedingung feuerfester Ton über
32 Segerkegel, geringer Gehalt an Eisenoxyd, gute Abfuhr
zur Bahn oder zum schiffbaren Flusse. Erfolgreiche Ver¬
mittlung wird honoriert. Ausführliche Angebote erbeten
unter X. 0 . 37 !0 an Rudolf Mosse , Köln.

Für Freitag  empfehle

Pr. fr. Koch-u.Bralfchellfisch, Kabliau.
Ferner empfehle sämtliche frische Gemüse, Kops- u. Feld¬

salat, feinste dünnschalige spanische Blutapfelsinen Stck. 8
Pfg ., Bananen Stck. 10 Pfg ., Zitronen , Meerrettig , Zwiebeln,
Konserven Erbsen u. Bohnen gebe billig ab, neue Malta
Kartoffeln Pfd . 15 Pfg ., 10 Pfd . 1,30 gut kochend, immer
frische Fische sind garantiert frischu. weißblätterig kochend,
kein sich graukochender Seelachs.
gegr. 1888. II . Ufer jl *. gegr. 1888.

von 50 Pfennig an

Ed. Klemeibst

Bevorzu

OSMUCOPB
FAHRRÄDER O

PREISWERTESTE
Spezialität : Fahrräder

mit konzentrischem Ring-
tager ©Eigenes Patent ® |;>*|

leichte kettenlose fährräder ,_
OÜRKOPPWERKE Aktiengesellschaft  BIELEFELCL seoL '- ' t

Vertreter: Wilhelm Zipp,

Nß04MA$ cfii ^
FABRIKATE r'Jähmaschinen fi

Systeme für
brauch, Gewerbe ^ §

" .Industrie 0

Eine freundliche
3—4 Zimmer-

Wohnung
mit Zubehör wegzugshalber
per 1. Juli evt. früher
vermieten.

Langgasse 34.

Wohnung
mit 3 Zimmern per 1. April
oder später zu vermieten.

Näheres bei
August Bernhardt

Langgaffe.

Freundliche
4 Zimmer -Wohnung
mit allem Zubehör per l
April oder später zu vermie
ten.

Limburgerstratze31.

Wohnung
mit 2 Ziunneru per 1. April
oder später zu vermieten.

Näheres bei
August Bernhardt

Langgasse.

Ein

MrjWtlchrliug
zn Ostern gesucht.

'Adam Allendorf,
Gießen, Bleichstraße.

Kräftiger Jttttgr?

gesucht.
Chr. Müllerei.

Brot - und Fcwba°
Brannfels-

"mH ,»
5 gut erhck'c
Runge-LawV^

(transportables
desgl. ein schöner. ^ ^

Musik-Autô ,
mit 5 Psg .-Eimvurf, f'* j( !‘
schäften auf dem
gut geeignet.
Jean Cratz

t
s

l). !

ö«li;

K
WH

i»k
Vil

»ni>
in et
'"Hu,

"'»ios
"f ji

s

Sk

. tl0

pro
K

""L
3
®Us

K
&
H «I

*"äiiScr
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diewill, kann ut

Ott- F-lbhaF
Schneidermstr. Sch'̂ "̂

Gesucht zum k
Dienst- -des

natsmadrh ^ ^

Vorzüglicher

direkt vom Lieferanten äußerst
billig abzugebcu.

Offerte unter T. 0 5 § 0
an die Expedition des Blattes.

Fräulein
_v 0ä (} ,JLimburg, den 2v. - „s.- ,

Roter Weizen (g 416.40 an.,UBeiWt®,, V*
gebaute Fremdjvr ® ,
m ., Korn 11.85 «*
9.00 Mk., ,/ä;

Mk. Ervje» mb/ '
Kartoffeln 0,00 ^ ^ #
Butter per Kilo
Eier 14 Pfg.
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